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Die erſte Niederlage des Reichs⸗ 
kanzlers. 


Die dreitägigen Verhandlungen des Reichs⸗ 
tags über die Soldatenmißhandlungen haben 
zu einem überraſchenden Ergebniß geführt. Die 
konſervativ⸗klerikal⸗polniſche Mehrheit hatte ſich 
in der Budgetkommiſſion unter dem Eindruck 
der Verhandlungen über das Volksſchulgeſetz 
zuſammengethan, um der Regierung zu einer 
Umgeſtaltung der veralteten Militärprozeßgeſetze 
die Hand zu bieten, die der bisher von dem 
Reichstage geforderten Reform auf Grund der 
baieriſchen Geſetzgebung nicht entſprechen würde, 
bei der Plenarberathung aber hat ſie verſagt. 
Der Reichskanzler hat die Oeffentlichkeit des 
Strafverfahrens gegen Soldaten, die im bairi⸗ 
ſchen Strafprozeß ſelbſtverſtändlich iſt, bekämpft, 
weil dieſe Oeffentlichkeit nur der Agitation der 


Sozialdemokratie zu Gute kommen würde — 


die Mehrheit der Budgelkommiſſion war in 
Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung der 
Vertreter des Kriegsminiſteriums bereit, ſich 
mit einer „größeren“ Oeffentlichkeit zu begnügen; 
die Mehrheit des Reichstags ſelbſt hat die volle 
Oeffentlichkeit des Verfahrens wie in Baiern 
verlangt und demgemäß dem Antrag Buhl⸗ 
Richter, in dem Graf Caprivi nur ein faktiſches 
Manöver ſehen wollte, zugeſtimmt. Und dieſe 
Mehrheit deſtand keineswegs nur aus den Mit: 
gliedern der liberalen Parteien und der Sozial⸗ 
demokraten. Ohne die Unterſtützung durch die 
Freikonſervativen, deren Vertreter in der Kom⸗ 
miſſion mit den Konſervativen und dem Zen⸗ 


Aus der Reichs haupffiadt. 


Humoriſtiſche Briefe von Sigmar Mehring. 
Nachdruck verboten.) 
Berlin, 20. Februar 1892. 


Der arme Stephenſon! Welche Mühe hat 
er ſich mit der Erfindung der Eiſenbahn ge⸗ 
geben. Und welche Mühe giebt man ſich heute 
noch — vom Weichenſteller bis zum Eiſenbahn⸗ 
miniſter — mit den Verbeſſerungen dieſer Fahr⸗ 
gelegenheit! Alles arbeitet daran, das Reiſen 
ſchneller, billiger und bequemer zu geſtalten, 
und Jeder meint, das ſei nur durch die Eiſen⸗ 
bahn zu erreichen. Aber während ſich alle 
Welt an den geflickten Schienen und dem 
Zonentarif den Kopf einrennt, zeigt uns ein 
japaniſcher Major, der bei uns in Berlin weſt⸗ 
liche Kultur erlernen wollte, daß der ganze 
Krempel unnütz ſei. Wir brauchen keine Rad⸗ 
reifenbrüche, keine Entgleiſungen, keine vierte 
Klaſſe, keine Zugverſäumniſſe und ſonſtige Ver⸗ 
gnügungen des Eiſenbahnweſens. Der geiſtvolle 
Japaner hat ein neues Verkehrsmittel entdeckt, 
das keiner Rundreiſehefte und keiner Schlaf⸗ 
wagen bedarf, ein Verkehrsmittel, das vielleicht 
nicht ganz originell, aber doch eigenartig ange⸗ 
wendet iſt. Yaſumaha Fakuſchima — jo heißt 
der japaniſche Erfinder — überlegte eines Tages, 
als wieder einmal Dr. Engel über den Eiſen⸗ 
11 herfiel: „Wenn man dem Dampf⸗ 
roß ſoviel Dampf austheilt, warum verſucht 
man es nicht einmal ohne Dampf?“ Ge⸗ 
dacht, gethan! Der Japaner ließ den Dampf 
fort, nahm das Roß, ſetzte ſich darauf und be⸗ 
gann damit zu reiſen. „Das haben vor ihm 
ſchon viele gethan,“ — wird der enttäuſchte 
Leſer ausrufen. Gewiß! aber eine ſo weite 
Reiſe dürfte doch wohl noch Niemand zu Roß 
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trum geſtimmt hatten und durch die bairiſche 
Gruppe des Zentrums wäre die Linke ohn⸗ 
mächtig geweſen. Die Freikonſervativen haben 
nun auch im Reichstage die Konſequenzen aus 
ihrer Stellung zu dem Volksſchulgeſetz gezogen 
und ſich der Linken angeſchloſſen. Während die 
Mißſtimmung des Reichskanzlers 
ſich in der Debatte in erſter Linie gegen die 
Nationalliberalen kehrte, hat die frei 
konſervative Partei ſich den Nationalliberalen 
angeſchloſſen. Das Zentrum war ganz Willens, 
die Reform der Militärſtrafprozeßordnung im 
Sinne der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Verfahrens und der Selbſtſtändigkeit der Militär⸗ 
gerichte preiszugeben, mit dem Vorbehalt, daß 
in Baiern die dort von allen Parteien, von der 
Regierung und von den Militärs hochgehaltenen 
Inſtitutionen unangetaſtet bleiben ſollten. Die 
Aufnahme dieſes partikulariſtiſchen Vorbehalts 
in die Reſolution, für welche außer dem 
„nationalen“ Zentrum auch die „nationalen“ 
Deutſchkonſervativen ſtimmten, wurde aber durch 
die Freikonſervativen, die als „Reichspartei“ 
das partikulariſtiſche Experiment ablehnten, ver⸗ 
eitelt. Die „bairiſche Klauſel“ wurde abge⸗ 
lehnt und damit waren die bairiſchen Mit⸗ 
glieder des Zentrums gezwungen, ſich von der 
Fraktionsleitung zu emanzipiren und für die 
Aus dehnung des bairiſchen Militärſtrafprozeß⸗ 
verfahrens auf die ganze deutſche Armee nach 
dem Antrag Buhl⸗Richter zu ſtimmen. Für eine 
Reform des Militärgerichtsverfahrens, die von 
dem von dem Reichskanzler ſo gelobten alt⸗ 
preußiſchen Verfahren möglichſt viel konſerviren 
würde, iſt alſo in dieſem Reichstag eine Mehr⸗ 
heit nicht vorhanden. Das „ſchwarze 
Kartell“ iſt im Reichstage unter: 
legen und hat den Reichskanzler 
in ſeine Niederlage hereingezogen. 
Er hat nur einen Troſt, nämlich den, daß die 
Verhandlungen im Reichstage zugleich eine 
Niederlage für die Sozialdemokratie bedeuten. 
Durch die Veröffentlichung des Erlaſſes des 
Prinzen Georg von Sachſen über die haar⸗ 
ſträubenden Miß handlungen von Soldaten in 
ſächſiſchen Regimentern in dem Organ der 
ſozialdemokratiſchen Partei, dem „Vorwärts“ 
hatte dieſe Partei ſich den Anſchein gegeben, 


gewagt VVVVFCVVVVVVVVVVVVUVUVCVCVVDVUVCVVVCVCVCVVVDUVUCUVCVCVUVUVUVCVUVUVUVUVUVUVUVUVUVUVUVUVUVUUCVUVVVVVVVVVVVVVVVVVVV TTE Yaſumaha Fakuſchima reitet 
von Berlin nach Japan — oder vielmehr bis 
zur Halbinſel Korea, denn die letzte Strecke 
durch das japaniſche Meer könnte er höchſtens 
auf einem See pferd zurücklegen. Immerhin 
iſt es nahezu ein Drittel des Erdumfangs, was 
der Japaner durchreiten will. In zwei Jahren 
hofft er anzukommen. Mit dem Orientzuge 
ginge es allerdings ſchneller, aber für Leute, 
die Zeit haben — und daran mangelt's ihm 
gewiß nicht — kommt es garnicht darauf an, 
ob man ein paar Wochen oder ein paar Jahre 
unterwegs iſt. Wir empfehlen allen, die mit 
der Zeit fortſchreiten oder fortreiten wollen, 
dieſes neue Verkehrsmittel, und das ſchon aus 
Gründen der Humanität, denn der Herr Eiſen⸗ 
miniſter wird es denen, die ſein Inſtitut ver⸗ 
ſchonen und dadurch ſeine Arbeitslaſt vermindern, 
entſchieden Dank wiſſen. Alſo, laßt die Eiſen⸗ 
bahnen fahren, und zwar ohne Euch fahren, 
und ſetzt Euch auf's hohe Pferd. 

Wir haben überhaupt eine Woche epoche⸗ 
machender Entdeckungen hinter uns. Der Er⸗ 
findung des dampfloſen Roßes reiht ſich würdig 
die Züchtung des Vogel⸗Bären an. Das iſt 
etwa kein Bär, den ich den verehrten Leſern 
aufbinden will, ſondern einer, der der gegen⸗ 
wärtigen Vogel⸗Ausſtellung aufgebunden wurde. 
2— 3000 Vögel fliegen dort in den verſchiedenen 
Bauern und Vogelhäuſern umher, zwitſchern 
und fingen und kreiſchen. Und dazwiſchen be- 
findet ſich ein Bär, ein wirklicher, vierfüßiger, 
der in einem Zwinger mit einem Hündchen und 
vier Kakadus Cerkle bildet. Es iſt ein kleiner, 
zahmer Malayenbär, der für irgend ein kapri⸗ 
ziöſes Boudoir beſtimmt ſcheint. Fliegen kann 
er übrigens nicht, ſonſt wäre er ja aus der 
Vogelausſtellung längſt hinausgeflogen. 
Sonderbar iſt es aber doch, daß man den 
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als ob fie die einzige Vorkämpferin gegen dieſe 
nicht nur in Sachſen beſtehenden Mißſtände ſei. 
Durch Annahme der lendenlahmen Reſolution 
der konſervativ⸗ klerikalen Mehrheit würde der 
Reichstag die Behauptung, als ob die auf dem 
Boden der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung 
ſtehenden Parteien entweder nicht den guten 
Willen oder nicht die Energie hätten, dieſen 
Mißbräuchen entgegenzutreten, lediglich beſtätigt 
haben. Nicht wie der Reichskanzler meinte, 
durch Ablehnung der Reſolution Buhl-Richter, 
ſondern durch die Annahme derſelben iſt dieſer 
falſche Schein beſeitigt worden. Ohne Zweifel 
wäre es beſſer geweſen, wenn die National⸗ 
liberalen und die Freikonſervativen nicht den 
Sozialdemokraten und Freifinnigen die Initiative 
in dieſer guten und populären Sache bisher 
überlaſſen hätten. Angeſichts des offiziellen Er⸗ 
laſſes des ſächſiſchen Generalkommandos, deſſen 
Veröffentlichung wie eine Enthüllung wirkte, 
haben auch dieſe Parteien die bisher geübte 
Rückſicht auf die Stimmungen in hohen militäri⸗ 
ſchen Kreiſen aufgegeben. Eine Abhülfe für die 
leider vorhandenen Uebelſtände in der Armee 
iſt auf die Dauer nicht von gelegentlichen 
Indiskretionen, ſondern nur von einer regel: 
mäßigen öffentlichen Verhandlung gegen die 
Urheber der Mißhandlungen zu erwarten. Nur, 
wenn die Vorgeſetzten, die Untergebene in ehr⸗ 
loſer und herzloſer Weiſe mißhandeln, am hellen 
Lichte des Tages zur Rechenſchaft gezogen und 
beſtraft werden, iſt der Gerechtigkeit Genüge ge⸗ 
ſchehen. Daß durch eine ſolche öffentliche 
Prozedur die Disziplin in der Armee unter⸗ 
graben werden könnte, iſt eine grundloſe Be⸗ 
fürchtung. Die nothwendige Disziplin wird 
beſſer gehandhabt werden können, wenn der 
Soldat ſich bewußt iſt, daß er gegen Mißhand⸗ 
lungen ſeitens ſeiner Vorgeſetzten durch ein Ge⸗ 
richt geſchützt wird, in dem zwiſchen dem Vor⸗ 
geſetzten und dem Untergebenen Sonne und 
Wind gleichmäßig vertheilt iſt. In Baiern hat 
die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Ver⸗ 
fahrens die Disziplin in der Armee nicht er⸗ 
ſchüttert, weshalb ſollte die gleiche Reform im 
übrigen Deutſchland der Disziplin ſchaden? 
Daß der geſtrige Beſchluß des Reichstags die 
Wirkung haben werde, daß in nächſter Zeit 


Bären zum Vogelgeſchlecht zählt, und dazu in 
einem Verein, wo jedes Mitglied — einen 
Vogel hat. 

Dieſelbe Ausſtellung zeigt ein zweites 
Naturwunder: einen ſprechenden Kanarienvogel. 
Reichstagsreden hält er allerdings noch nicht, 
wie er überhaupt nicht gerade ein Freund von 
vielen Worten zu ſein ſcheint, aber „Mätzchen, 
wo iſt Mätzchen?“ dieſe philoſophiſche Frage 
wirft er wieder und immer wieder auf. In 
den Kreiſen der Papageien ſoll man ſehr 
empört ſein über dieſe neue Konkurrenz. Einige 
faßten ſofort den Entſchluß, ſich nunmehr im 
Singen auszubilden, und ſich als Kan⸗Arie n⸗ 
Sänger ausſtellen zu laſſen. Einer will ſogar 
Papageienſpieler werden. 

Wir ſind mit den Entdeckungen noch nicht 
fertig. Vor acht Tagen haben wir hier einen 
dramatiſchen Dichter entdeckt. Es war im 

„Berliner Theater“, das neulich die 
Aufführung eines Schauſpiels ankündigte, 
deſſen Verfaſſer ſich nicht nannte. Der Zettel 
trug nur 25 Aufſchrift: „Schlimme 
Saat“. Schauſpiel in 4 Akten. 
Selbſt die Perſonen⸗Angabe war diskreter als 
gewöhnlich, denn auf dem Zettel ſtanden nur 
die Namen der handelnden Perſonen, die her⸗ 
kömmliche Angabe ihrer ſozialen Stellung fehlte, 
ſo daß man bis zum Aufrollen des Vorhangs 
nicht einmal wußte, in welcher Sphäre das 
Stück ſpielen werde. Die Neugier des lite⸗ 
rariſchen Publikums war groß und wuchs, 
als gleich in den erſten Szenen des erſten 
Aktes zu Tage trat, daß ſich hier ein inter⸗ 
eſſantes, ſehr geſchickt angelegtes Drama ent⸗ 
wickeln werde. Wer einigermaßen mit der 
Bühnentechnik vertraut war — und das iſt der 
größte Theil unſeres Premidrenpublikums 
— merkt ſofort, daß man es hier mit einer 
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ſchon der Entwurf ei einer deutſchen Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung zur Vorlage gelangt, welche den 
Anforderungen des Antrages Buhl⸗Richter ent⸗ 
ſpricht, iſt nach den Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers kaum zu erwarten. Aber angeſichts 
der großen Erregung, welche der ſächſiſche Er⸗ 
laß in ganz Deutſchland hervorgerufen hat, iſt 
die Hoffnung gerechtfertigt, daß die Regierung 
und die maßgebenden militäriſchen Kreiſe die 
Frage einer erneuten ſorgfältigen Prüfung 
unterziehen und Einrichtungen beſeitigen, die 
nicht geeignet ſind, unſere Söhne, die in der 
Armee dienen, vor willkürlicher und grauſamer 
Behandlung zu ſchützen. 


Vom Reichstage. 

Im Reichstage wurde am Freitag auch das 
Extraordinarium des Militäretats erledigt, 

Zu Beginn der Berathung gab Abg Richter die 
Erklärung ab, daß die freiſinnige Partei zwar von 
Anträgen auf befondere Abſtriche wegen ihrer Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit Abſtand nehme aber zugleich die Verant⸗ 
wortung für die nahezu volle Bewilligung des Extra⸗ 
ordinariums theils aus prinzipiellem Gegenſatz zu einer 
Reihe von Forderungen, in der Hauptſache mit Rück⸗ 
ſicht auf die zu ſtarke Anſpannung des Reichskredits 
ablehne. Darauf wurden die einzelnen Poſitionen ent⸗ 
ſprechend den Beſchlüſſen der Kommiſſion ange nommen; 
wiederhergeſtellt wurde gegen den Vorſchlag der 
Kommiſſton die Forderung für den Neubau de 
Dienſtgebäudes für die Ar henteprüfrngs kemor 
in Berlin. Zu Beginn der Sitzung berielh das 
in erſter Leſung die Vorlage, betreffend dir Gel. 
ſchaften mit beſchränkter Haftung, welche nach zuſtim⸗ 
menden Erklärungen von Mitgliedern aller Parteien 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen wurde. 


— —— — 
Vom Zandtage, 


Im Abgeordneten hauſe kam am 
Freitag bei der weiteren Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats die Frage der Reform der Perſonentarife 
zur Erörterung. 

Abg. Brömel begründete eingehend einen von ihm 
in dieſer Richtung geſtellten Antrag auf baldige In⸗ 
angriffnahme dieſer Reform unter Erläuterung der 
mannigfachen Unzuträglichkeiten des beſtehenden Tarif⸗ 
ſyſtems und bat, wenigſtens innerhalb des Maybach⸗ 
285 Reformprojeks einen Anfang mit der Reform zu 
machen. 

Eiſenbahnminiſter Thielen mußte zugeſtehen, daß 
die Buntſcheckigkeit des beſtehenden Berfonentarifjoftems 
eine Aenderung nothwendig mache, ftellte ſich aber 
wiederum auf den bereits im ee eine ee ee vertretenen 


ernften künſtleriſchen Arbeit zu thun habe, bei 
der es nur darauf ankam, ob der Ausbau mit 
der gleichen Gewandtheit, wie der Anſatz ver⸗ 
rieth, weitergeführt werden würde. Die Er⸗ 
wartung wurde nicht getäuſcht. Das Drama 
hielt ſich durch alle vier Akte auf der Höhe 
des erſten, der in techniſcher Beziehung aller⸗ 
dings der beſte iſt, von deſſen Wirkung aber 
doch nicht die folgenden Akte niedergedrückt 
wurden, da es dem Dichter gelungen iſt, die 
Verwickelung bis zum Schluß faſt ſzenenweiſe 
zu ſteigern. Der Vorgang iſt dem kleinbürger⸗ 
lichen Leben entnommen, berührt jedoch unſere 
brennendſten Tagesfragen. Eine Berliner 
Zimmervermietherin beſitzt zwei erwachſene 
Söhne und eine Pflegetochter, die ſie alle drei 
in hochmüthigen Anſchauungen erzogen hat. 
Die „ſchlimme Saat“ ging nur bei den Söhnen 
auf. Der Eine hat ein tüchtiges Zeichentalent, 
redet ſich aber ein, Maler zu ſein und ver⸗ 
ſchwendet ſeine ganze Zeit auf Oelgemälde, 
die von Ausſtellungen von Kunſthändlern 
zurückgewieſen werden. Er kann ſich dennoch 
nicht von ſeinem Kunſtdünkel losringen und 
weiſt die Gelegenheit ſich als gewerbsmäßiger 
Zeichner Geld zu verdienen, empört zurück. 
Sein Bruder iſt Schloſſer wird aber Fabrikant 
und geräth dabei bis über den Hals in Schulden. 
Nur die Pflegetochter läßt ſich von der Alten 
nicht verblenden und ernährt ſich und zum 
Theil auch die Familie beſcheiden von ihrer 
Näherei. Als ſie von einem reichen Lebemann 
verfolgt wird und durch die ſchnöde Beihilfe 
der Pflegemutter ihre Ehre bedroht fühlt, ver⸗ 
lobt ſie ſich mit einem bei ihnen wohnenden 
Zimmerherrn, einem nüchternen aber pflicht⸗ 
eifrigen Kaufmann, der ſie ſchon lange liebt. 
Aber dieſe Verbindung war voreilig, denn ſie 
iſt in ihren Stiefbruder, den Maler verliebt 


Standpunkt, daß dieſe Reform nicht jo dringend ſei, 
um ſofort vorgenommen zu werden. Eigenartig 
muthete es an, daß ſelbſt der Eiſenbahnminiſter, wenn 
auch mit einiger Beſchränkung nach konſervativem 
Muſter meinte, daß zu viel gereiſt werden könnte. 
Der Miniſter bekannte ſich im Uebrigen als Gegner 
des Zonentarifs. Finanzminiſter Miquel polemiſirte 
aus Gründen der Finanzverwa tung gegen eine augen⸗ 
blickliche Tarifreform. Die konſervativen Redner des 
Oſtens wiederholten ihre agrariſchen Klagen darüber, 
daß die Arbeiter nicht für wenig Lohn im Dienſte 
der Großgrundbeſitzer bleiben wollen. Der Antrag 
Brömel wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen abgelehnt, und die weitere Berathung des 
Etats hierauf auf Sonnabend vertagt. 


Beutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar. 


— Der Kaiſer wohnte Donnerstag Abend 
der Vorſtellung im Berliner Theater bei. — 
Am Freitag Vormittag erledigte der Monarch 
zunächſt Regierungsangelegenheiten. Um 9¼ 
Uhr unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten und arbeitete ſodann, von 
derſelben zurückgekehrt, längere Zeit allein. 

— Rücktritt des Miniſters 
Herrfurth. Bereits geſtern meldeten wir 
die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt 
des Miniſters des Innern, Herrfurth, doch 
ſchien uns dieſelbe mindeſtens zweifelhaft. Jetzt 
tritt aber auch in Berliner parlamentariſchen 
Kreiſen dieſes Gerücht mit großer Beſtimmtheit 
auf und als Grund wird diesmal angegeben, 
der Miniſter leide an einer Nervenkrankheit. 
Bekanntlich hieß es ſchon nach Einbringung 
des neuen Volksſchulgeſetzes, außer dem Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel ſei auch Miniſter Herr⸗ 
furth gegen den Entwurf im Kabinet aufge⸗ 
treten, und wie Miquel, werde auch Herrfurth 
demnächſt demiſſioniren. 

—In der Volksſchulkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes gelangte in der geſtrigen 
Abendſitzung zu § 15 noch der Kultusminifter 
zum Wort. Derſelbe führte aus: Er müſſe 
immer wieder betonen, daß der Paragraph die 

Machtvollkommenheit der Regierung einſchränke, 

weit mehr als es der vorjährige Entwurf des 
Miniſters v. Goßler gethan, indem er die Zu⸗ 
ſtimmung der Gemeinde fordere. Der Regie⸗ 
rungspräſident habe nur die anordnende Direk⸗ 
tive zu geben, die Entſcheidung ſelbſt über die 
Errichtung einer Schule für die konfeſſionelle 
— . —— 
und ſucht ihn durch Bitten und Ermahnungen 
vos ſeiner falſchen unfruchtbaren Künſtlerlauf⸗ 
i abzubringen. Inzwiſchen ſinkt der ver⸗ 
(sulrete Schloſſer jo weit, daß er Weib und 
Kind verläßt, den eigenen Bruder beraubt, das 
gelte lene Geld verſpielt und ſich zuletzt eine 
ugel vor den Kopf ſchießt. Zu ſpät ſieht die 
in ihre Kinder vernarrte Mutter die ſchlimmen 
Folgen ihrer Lehren. Auch der Maler iſt der 
Verzweiflung nahe gebracht, denn er erfährt, 
daß das eine Bild, welches ihm abgekauft 
wurde, — der einzige Erfolg, den er je gehabt 
hat und an den er ſich immer klammerte, wenn 
er ſelbſt an ſeinem Berufe leiſe zweifelte, — 
daß dieſes eine Bild von dem Lebemann, der 
ſeiner Pflegeſchweſter nachſtellte, erworben 
wurde, und zwar, weil es ihr Porträt war. 
Das brave Mädchen tröſtet den Maler. Sie 
verräth ihm ihre Liebe, der biedere Kaufmann 
entſagt, und der Maler verſpricht, an ihrer 
Seite ein neues, arbeitſames Leben zu beginnen, 
als beſcheidener Kunſthandwerker. 

Dieſe ganze, ſehr bewegte Handlung iſt mit 
feiner, ſicherer Bühnenkenntniß abgewogen und 
ſo wirkſam ausgeſtattet, daß man von der erſten 
bis zur letzten Szene in Spannung bleibt. Hier 
giebt es keine Langeweile, keine Abſchwächung, 
keine unnütze Pauſe, Alles wickelt ſich raſch und 
in ſtets unerwarteten Wendungen ab. Jede 
Szene bringt uns etwas Neues, und jede über⸗ 
raſcht und befriedigt nahezu. Die Kleinmalerei 
des Berliner Hinterhauſes iſt mindeſtens ſo gut 
gelungen, wie in der „Ehre“. Der Dialog iſt 
knapp, in den humoriſtiſchen Szenen witzig und 
in den ernſten zurückhaltend pathetiſch. Die 
dramatiſche Behandlung des Stoffes zeigt 
Anzengruber'ſche Kraft. Die Berliniſirung des 
Dialogs hätte unterbleiben können. 

Wurde während der Aufführung das Inter⸗ 
eſſe für das Stück ſchon reger und reger, ſo 
kannte die Aufregung während der Pauſen erſt 
gar keine Grenzen. Jeder der anmejenden 
Schriftſteller hatte den anderen im Verdacht, daß 
er der Verfaſſer ſei, — alle Dichter wurden in 
Erwägung gezogen, ſelbſt die unbekannteſten 
und die ungeſchickteſten, ja man verſchonte auch 
nicht die verſtorbenen. Von den lebenden 
gönnte es natürlich keiner dem andern, denn 
das Drama hatte einen großen, lange nicht da⸗ 
geweſenen Erfolg. Direktor Bur nay hatte 
Mühe, der beifallstobenden Menge glaubhaft 
zu machen, daß er ſelbſt den Dichter nicht kenne. 

Und wer iſt es nun? Erſt bei der Sonn⸗ 
tag⸗Vorſtellung entdeckte ſich der glückliche Autor, 
den Kürſchners neueſter Litteratur⸗Kalender (1892) 
noch nicht kennt und den ein früherer Theater⸗ 
Almanach (von 1889) als Mitglied des Leſſing⸗ 
Theaters bezeichnet. Er hat bereits ein Erſt⸗ 
lingswerk hinter ſich: „Gaudeamus“, das am 
Schauſpielhaus ebenſo wenig ein Talent verrieth, 
wie das jetzige ſeinen Namen: Otto Viſcher. 
Nun erſt kann er ſein Gaudeamus anſtimmen! 


Minderheit hänge lediglich von der Gemeinde 
ab. Genau ſo, wie es jetzt bereits alle Tage 
geſchehen. Die ergänzende Zuſtimmung des 
Kreisausſchuſſes ſei ein Beſchluß, der wie alle 
Beſchlüſſe recht wohl angefochten werden könne. 
Der Antrag Bartels entſpreche ſeinen Anſchau⸗ 
ungen nicht. Abg. von Buch (konſ.): Er 
habe auch entſchiedene Bedenken gegen die In⸗ 
ſtanz des Kreisausſchuſſes, der mit Fragen, 
welche ein politiſches Gebiet ſtreifen können, 
bisher nicht befaßt ſei. Die thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe beurtheile der Regierungspräſident im 
Intereſſe der konfeſſionellen Minderheit am 
beſten. Der Gemeinde allein könne man die 
Entſcheidung nicht überlaſſen. Der § 11 laſſe 
den Eltern die Wahl, ob ſie eine mehrklaſſige 
Volksſchule vorziehen. Der Hausvater, den das 
Zentrum in den Paragraphen bringen wolle, 
decke ſich keineswegs immer mit den in erſter 
Linie Betheiligten. Abgeordneter Ludowieg 
(nat.-lib.): Sein Antrag, der Gemeinde das 
Antragsrecht zu ertheilen, decke ſich durchaus 
mit der Erläuterung, die der Miniſter dem 
Paragraphen gegeben. Kultusminiſter Graf 
Zedlitz: Der Abgeordnete Ludowieg habe ihn 
und den Paragraphen mißverſtanden, in dem⸗ 
ſelben ſtehe nichts vom Antrag der Gemeinde 
und von der Errichtung einer Schule, er gebe 
nur eine Direktive für den Präſidenten, die 
ohne Zuſtimmung der Gemeinde nicht denkbar 
ſei. Es wirkten zuſammen Regiminalinſtanz 
und Gemeinde, ſei es da denkbar, daß eine 
Schule auf Grund des § 11 leer ſtehe? Das 
komme allerdings jetzt auch vor bei Gründung 
jeder neuen Schule; aber die Inſtanzen werden 
dem ſchon vorzubeugen wiſſen. Das Weitere 
iſt unweſentlich. 

— Die allgemeine politiſche 
Situation, wie ſie ſich unter der Einwirkung 
des Volksſchulgeſetzentwurfes 
herausgebildet hat, beſpricht der Reichstags ⸗ 
abgeordnete Bamberger in einem Artikel 
der neueſten Nummer der „Nation“. Der Ar: 
tikel trägt den Titel: „Der ſtaats⸗ 
erhaltende Beruf der Hölle“ 
und ſchließt mit folgenden bemerkenswerthen 
Worten: „Was nöthigte dieſes neue, ſeinen 
Beruf und feiner Natur, ja höchſt wahrſcheinlich 
ſeiner ganzen Abſicht nach auch auf den inneren 
Frieden angelegte Regiment, dieſe ſchreckliche 
Pandorabüchſe wieder zu öffnen? Eine geiſt⸗ 
reiche Frau pflegte zu ſagen: „Das meiſte Un⸗ 
glück kommt von den überflüſſigen Fehlern der 
Menſchen her.“ Ein ſolch ganz überflüffiger 
Fehler war die Erfindung dieſes unglückſeligen 
Geſetzes. Soll aber die nackte, letzte, einfältige 
Wahrheit über den Kern ſeines Entſtehens ge⸗ 
ſagt werden, ſo muß die Ausſage dahin lauten: 
Weil man ſich nicht genug mit der Wehr und 
Waffe des Diesſeits, mit Strafgeſetz und Polizei 
gewappnet glaubt, um die Bedrohung der Mo⸗ 
narchie von Seiten der Sozialdemokratie erfolg⸗ 
reich überwinden zu können, hat man die Schreck⸗ 
mittel der Hölle herbeirufen zu müſſen geglaubt, 
und dieſe von Grund aus herbeizuſchaffen, ſoll 
durch die Schule die Kirche beſorgen. Das iſt 
des Pudels Kern, welcher ein Teufelspudel iſt. 
Und die alte vornehme Fallacie, daß der Teufel 
Schildwache ſtehen müſſe, damit kein Schaden 
geſchieht, iſt wieder zum Vorſchein gekommen. 
Mit dem faden Tränklein der ſozialpolitiſchen 
Verſorgungsgeſetze und mit dem ſcharfen Schwert 
des Sozialiſtengeſetzes hat man es verſucht, den 
Schaden der Sozialdemokratie zu kuriren. Es 
iſt nicht geglückt. Jetzt ſoll die Furcht vor dem 
hölliſchen Feuer zu Hilfe genommen werden.“ 
Gegenüber dem angeblich 
amtlichen Dementi der Nachricht, daß 
die Lehrer in Poſen bei Androhung von Dis⸗ 
ziplinarſtrafen von ihren vorgeſetzten Behörden 
die Weiſung erhalten hätten, ſich in Verſamm⸗ 
lungen gegen das Volksſchulgeſetz weder an der 
Diskuſſion noch an der Abſtimmung zu be⸗ 
theiligen, konſtatirt das „Berl. Tgbl.“, daß 
dieſe Anweiſung in einer am Sonnabend, den 
13. d. Mts., abgehaltenen amtlichen Konferenz 
gegeben iſt. — Wer hat nun Recht? 

— Der Pförtner des Klerus. 
Herr Majunke ſchreibt in den „Hiſtoriſch po⸗ 
litiſchen Blättern“ zu dem Schulgeſetzentwurf: 
„Mag der proteſtantiſche Geiſtliche immerhin 
den Regierungspräſidenten als den Herrn 
ſeiner Schule betrachten: der katholiſche 
Prieſter wird in ihm nicht mehr ſehen, als den 
Pförtner, der ihm die Schulthür behufs Er⸗ 
5 oder Leitung des Religionsunterrichts 
öffnet.“ 

— In Sachen der Soldatenmiß⸗ 


handlungen hat auch das baieriſche 


Kriegsminiſterium eine Verfügung 
unter der Ueberſchrift „Mißbrauch der militäri⸗ 
ſchen Dienſtgewalt“ erlaſſen, und zwar am 
13. Dezember v. J., welche der „Vorwärts“ 
veröffentlicht. Es werden auch hier Fälle, in 
denen eine ſolche unbedingt vorlag, aufgezählt 
und es werden ſodann den Offizieren ſehr be⸗ 
herzigenswerthe Lehren eingeſchärft, welche 
die Wiederholung ſolcher Uebelſtände verhüten 
ſollen. Wir kommen auf den Erlaß, den der 
„Vorw.“ veröffentlicht, noch zurück. 

— Abg. Bebel iſt von der Regierung 
ſchriftlich erſucht worden, die Namen der Ge⸗ 
währsmänner zu nennen, denen er die Kenntniß 


der von ihm vorgetragenen Fälle von Sol⸗ 
datenmißhandlungen verdankt. Wie 
das „Kl. Journ.“ mittheilt, iſt Herr Bebel 
bereit, dieſem Wunſche nachzukommen. Die⸗ 
jenigen Perſonen, welche er namhaft machen 
will, brauchen eine Unterſuchung nicht zu 
ſcheuen; aktive Militärperſonen ſind nicht 
darunter. 5 

— Der Entwurf eines Spionen- 
geſetzes, welches demnächſt an den Reichs⸗ 
tag gelangen ſoll, ſoll der Bundesrath in ſeiner 
Sitzung am Donnerstag berathen haben. Der 
„Voſſ. Z.“ wird beſtätigt, daß der Bundesrath 
ſich mit dem Geſetzentwurfe, betreffend den 
Verrath militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe (ſo heißt die Vorlage offiziell) beſchäf⸗ 
tigt hat. Zu der Vorlage liegen 2 Anträge 
von Ausſchüſſen vor. 
— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Betreffs der öſterreichiſchen Vereinsthaler 
legte die öſterreichiſche Regierung dem Abge⸗ 
ordnetenhaus einen Geſetzentwurf vor, durch 
welchen ſie ermächtigt wird, die Außerkursſetzung 
der Vereinsthaler und Vereinsdoppelthaler im 
Verordnungswege auszuſprechen. 

Schweiz. 

Gegen das Auslieferungsgeſetz hat die Ge⸗ 
ſchäftsleitung der ſchweizeriſchen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei einſtimmig beſchloſſen, das Refe⸗ 
rendum zu ergreifen. 

Italien. 

Ein allgemeiner Arbeiterausſtand iſt am 
Freitag in Ro m ausgebrochen. Die Urheber- 
ſchaft deſſelben wird auf die Sozialdemokratie 
zurückgeführt. Viele Arbeiter wollen ſich dem 
Beſchluſſe der Mehrheit nicht fügen. Die 
Regierung ſcheint nach vorliegenden Meldungen 
unentſchloſſen zu ſein über die Haltung, die ſie 
dem Streik gegenüber einnehme ſoll. Die 
Bevölkerung ſcheint Ausſchreitungen zu be⸗ 
fürchten. Denn ein Theil hält ängſtlich die 
Läden verſchloſſen, trotzdem die Polizei zum 
Schutze der Geſchäftsinhaber aufgeboten worden 
iſt. In der Nacht zum Freitag ſind mehrere 
Streikführer verhaftet worden. — Nach einem 
Wolff'ſchen Telegramm aus Rom vom Freitag 
haben an verſchiedenen Orten die Arbeiter die 
Arbeiten wieder aufgenommen: die Stadt hat 
ihr gewöhnliches Ausſehen, die Läden ſind ge⸗ 
öffnet, die Fiaker und die Wagen der Omnibus⸗ 
geſellſchaft verkehren wieder. Die Brücken ſind 
militäriſch beſetzt. 

Frankreich. 

In der Deputirtenkammer wurde eine Tages⸗ 
ordnung, die Regierung zu erſuchen, ihre repu⸗ 
blikaniſche Politik fortzuſetzen, zu welcher Tages⸗ 
ordnung Freyeinet die Ver⸗ 
trauensfrage geſtellt hatte, mit 
304 gegen 202 Stimmen abgelehnt. 
Die Miniſter verließen hier⸗ 
auf den Saal. Die Kammer lehnte ſo⸗ 
dann auch den Antrag Hubbard auf Dringlich⸗ 
keit der Berathung der Genoſſenſchaftsvorlage 
mit 286 gegen 246 Stimmen ab, worauf 
die Sitzung aufgehoben wurde. Plötzlich, 
aber keineswegs unerwartet iſt das Kabinet 
Freyeinet⸗Conſtans geſtern — wir ſagen 
abſichtlich nicht: geſtürzt, ſondern bei 
der Abſtimmung über einen Antrag, zu welchem 
der Miniſterpräſident die Vertrauensfrage geſtellt 
hatte, mit über hundert Stimmen 
in der Minderheit geblieben. Es 
wird mithin nicht umhin können, das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch einzureichen. Nach einer Pariſer 
Drahtmeldung iſt das auch bereits geſchehen. 
Am Freitag früh begab ſich der Miniſterpräſi⸗ 
dent abermals ins Eliſee und überreichte 
dem Minifterpräfidenten Carnot das Ent: 
laſſungsgeſuch des geſammten Kabinets. 
Freycinet war im März 1890 nach dem Sturz 
Tirards ans Ruder gelangt. 

Großbritannien. 

Für Einführung einer iriſchen Lokalregierung 
hat die engliſche Regierung am Donnerstag 
dem Unterhauſe einen Geſetzentwurf eingebracht. 
Die Bill bezweckt die Einſetzung wählbarer 
Grafſchaftsräthe und Kreisräthe, in denen einige 
Mitglieder ex officio ihren Sitz haben und bei 
denen die Minorität zureichend vertreten ſein 
ſoll. In Falle die Räthe der Geldvergeudung, 
der Beſtechung, der Veruntreuung oder der Be⸗ 
drückung ſchuldig befunden werden, ſollen ſie 
durch Richterſpruch oder durch den Vizekönig 
abgeſetzt werden können. Die Bill wurde mit 
entſchieden feindſeligen Kundgebungen der Oppo⸗ 
ſition empfangen. Unter derſelben befinden 
ſich die beiden iriſchen Fraktionen. Auch von 
den liberalen Unioniſten wurde ſie mit Zeichen 
von Gleichgültigkeit aufgenommen. Deſſenun⸗ 
geachtet wurde die Vorlage vom Unterhauſe in 
erſter Leſung angenommen. 


; ußland. 
Aus Petersburg meldet die „Corresp. 
russe“, der Zar beabſichtige, im Mai nach 
Berlin zu reiſen. 


Griechenland. 


Die Deputirtenkammer hat am Donnerſtag 
mit großer Mehrheit ſämmtliche Finanzvorlagen, 
darunter den Geſetzentwurf betreffend das 


Tabakmonopol angenommen. 


lich ans Land gebracht. 
iſt eine Wittwe und lebt in ſehr dürftigen Ver⸗ 


Meſſerſtiche erheblich verletzt. R. mußte infolge 
bracht werden. Der Me 


Die Kommiſſion der Kammer ſtellte am 


Freitag in der Angelegenheit der Verſetzung des, 
früheren Kabinets Trikupis in den Anklagezuſtand 


den Antrag, daß die Kammer wegen Verwen⸗ 
dung des Eiſenbahnanlehens Piräus⸗Lariſſa und 
wegen Nichtausführung richterlicher Erkenntniſſe 
Anklage erhebe. Die Oppoſition hielt ſich 
von der erſten Leſung der Finanzvorſchläge des 
Kabinets fern. 


Vrovinzielles. ; 


Konitz, 19. Februar. (Erſchoſſen.) Durch 
das unvorſichtige Umgehen mit Schußwaffen iſt 
dem „Geſ.“ zufolge wieder ein junges Leben ver⸗ 
loren gegangen. Mittwoch kam der Beſitzer N. 


aus N. auf den Gedanken, des Abends auf Anſtand 


zu gehen. In der Hausthür wollte er ſehen, ob 
auch ſchon die Zündhütchen aufgeſetzt wären. 
In demſelben Augenblick krachte auch der Schuß, 
und der auf dem Hofe am Wagen ſtehende 
Knecht wurde ſo unglücklich getroffen, daß er 
bald darauf ſtarb. 

—e Mewe, 19. Febr. (Eine Heldenthat) 
eines 12jährigen Knaben iſt aus Kl. Falkenau, 
Kreis Marienwerder, zu berichten: Am 12. d. 
M., Nachm. 3 Uhr, ging der Hofbefiger Herr 
Tgahot mit ſeinem Nachbarn Bruck auf dem 
Weichſeldamm zu einem andern Beſitzer, als er 
auf der Hälfte des Weges etwa 1000 Schritte 
entfernt ein furchtbares Hilfegeſchrei vernahm, 
und genau hinſehend bemerkte, daß ein Junge 
im Eiſe eingebrochen und dem Ertrinken nahe 
war. Es war der 11 Jahre alte Zweikowski, 
welcher auf dem Eiſe Schlittſchuh gelaufen war. 
Die Rettung war inſofern ſchwer zu bewerk⸗ 
ſtelligen, als das Eis einen Erwachſenen nicht 
trug. Da wagte ſich der 12 Jahre alte Gott⸗ 
fried Kiel, eine Stange in der Hand, aufs Eis“ 
und rutſchte dem Verunglückten, welcher ſich nur 
noch mit genauer Noth am Eiſe über Waſſer 
hielt, näher. Er hielt ihm die Stange hin, 
welche jener feſt umklammerte und ſo wurde der 
Verunglückte von ſeinem kleinen Retter ſchließ⸗ 
Die Mutter des Kiehl 


hältniſſen. N 

Danzig, 19. Februar. (Einbruchsdiebſtahl 
im Muſeum.) Der Vollführer dieſes ſchweren 
Diebſtahls iſt der „D. 3.“ zufolge bereits 
entdeckt. Geſtern Abend wurde der Vergolder⸗ 
lehrling Johannes Grenda, Heiligegeiſtgaſſe 
wohnhaft, als der Dieb ermittelt und ver⸗ 
haftet. Er wollte einen Theil der geſtohlenen 
ſilbernen Kunſtſachen bei einem Antiquitäten? 
händler in der Breitgaſſe verkaufen und dies 
führte zu ſeiner Feſtnahme. Fünf filberne 7 
Löffel wurden noch bei demſelben vorgefunden, 
ein Deckel und ein Löffel ſind von G. zer⸗ 
kleinert an einen Goldarbeiter verkauft worden, alſo 
vollſtändig werthlos geworden. Die Münzen will 
G. am „Ruſſiſchen Grabe“ vor dem Olivaer⸗ 
thor vergraben haben. Heute Mittag begaben 
ſich mehrere Kriminalſchutzleute mit dem Atten⸗ 
täter dorthin, um die Stelle ausfindig zu machen. 
Richtig iſt, das G. ſich im Muſeum einſchließen 
ließ und über Nacht den Diebſtahl ausgeführt 
hat. — Heute Mittags wurden noch der Bruder 
des Diebes, der in Schidlitz wohnhafte Bäcker 
G. und eine dritte Perſon, deren Namen noch 
nicht feſtgeſtellt iſt, als vermuthlich an dem 
Diebſtahl betheiligt, in Haft genommen. Drei 
filberne Becher find am kleinen Exerzierplatz in?“ 
der Erde vergraben gefunden worden. Die 
ſieben goldenen Schaumünzen wurden dem 
Bruder abgenommen. Die Angabe, daß die⸗ 
ſelben am „Ruſſiſchen Grabe“ vergraben worden 
ſeien, war alſo eine falſche. Erfreulicher Weiſe 
ſind alſo, bis auf die beiden zerſtörten Stücke, 
ſämmtliche geraubten Kunſtſachen bereits wieder 
zur Stelle geſchafft. 

O. Dt. Eylau, 19. Februar. (Gerettet. 
Zur Sonntagsruhe.) Vom Geſerichſee ertönten 
heute Nachmittag Hilferufe. Die herbeieilenden 
Perſonen erblickten in einer offenen Stelle des 
Sees einen Mann im Waſſer, der vergeblich 
das Eis zu erklimmen verſuchte. Herrn Sattler⸗ . 
meiſter Peters gelang es, den in größter Lebens⸗ 
gefahr Schwebenden vermittelſt einer auf das 
Eis gelegten Leiter zu retten. — Geſtern Abend 
fand in Froelich's Hotel eine Beſprechung von 
Kaufleuten und Gewerbtreibenden über die 
Sonntagsruhe ſtatt. Als paſſendſte Beſchäfti⸗ 
gungszeit am Sonntage wurde die Zeit von 
7—9 Uhr Vormittags und von 12—3 Uhr 
Nachmittags bezeichnet. 

Guttſtadt, 18. Februar. (Vergiftung.) 
Vor einigen Tagen aß ein Kind des Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſters P. von hier von dem Back⸗ 
werk, welches als Behang zum Weihnachts⸗ 
baume gedient hatte. Es zeigten ſich Anzeichen 
der Vergiftung und trotz angewander ärztlicher 
Hilfe iſt das Kind geſtorben. i 

Bromberg, 19. Februar. (Attentat.) Der 
Steinſetzerlehrling Rychlewski wurde vor einigen 
Tagen von dem Arbeiter Schewe aus Glinke, 
mit dem er vorher in einem Schanklokale i 
Streit gerathen war, gemißhandelt und dur 


deſſen nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe a 
ſſerſtecher iſt nach 
„O. Pr.“ verhaftet. f 


, 


Poſen, 18. Februar. (Wie der Appetit 
kommt.) In Kröben hat eine polniſche Volks⸗ 
Verſammlung eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus beſchloſſen, die polniſche Unterichtsſprache 
in den Volksſchulen wieder einzuführen. Es 
iſt dies, wie die „Poſ. Z.“ ſchreibt, die erſte 
polniſche Volksverſammlung in der Provinz, 
welche in ihren Forderungen ſo weit geht. 

Poſen, 19. Febr. (Von den muthwilligen 
Schützen,) welche an der Unterführung der 
Poſen⸗Stargarder Eiſenbahn auf dem Wege nach 
Jerſitz häufiger auf die vorüberfahrenden Eiſen⸗ 
bahnzüge ſcharfe Schüſſe abgefeuert haben, iſt es 
der „Poſ. Z.“ zufolge glücklich gelung en, wenig⸗ 
ſtens einen abzufaſſen. Geſtern wurde nämlich 
ein Arbeiter aus Jerſitz dabei betroffen, als er 
an dortiger Stelle mehrere ſcharfe Schüſſe aus 
einem Revolver auf vorüberfahrende Züge ab⸗ 
gab, auch den Bahnwärter, welcher ihn feſt⸗ 
nehmen wollte, zu erſchießen drohte. Außerdem 
wurde ein 15 Jahre alter Burſche dabei be⸗ 
troffen, als er mit einer Piſtole auf einem Ge⸗ 
höfte in Jerſitz Schüſſe abfeuerte. Beide muth⸗ 
willigen Schützen ſind verhaftet worden. 


Lokales. 
Thorn, den 20. Februar. 


— [Der Februar, ber fi nun feinem 
Ende entgegenneigt, iſt der kürzeſte in der Reihe 
der 12 Monate. Der Name bedeutet Sühn⸗ 
monat, weil in dieſem Monate bei den alten 
Römern heilige Gebräuche ſtattfanden, um die 
Seelen der Abgeſchiedenen zu verſöhnen und 
den umherirrenden Schatten Ruhe zu verſchaffen. 
Kaiſer Karl der Große gab ihm den Namen 
Hornung, d. h. Sohn des Horn, nämlich des 
Januar, für welchen „Horn“ eine alte Bezeich⸗ 
nung iſt. Vielleicht auch hängt Hornung mit 
den Trinkhörnern der alten Deutſchen zuſammen, 
welche bei den in den Februar fallenden Feſten 
recht häufig benutzt wurden. Die Tage ſind 
ſchon bedeutend länger e die Sonnen⸗ 
ſtrahlen wirken bereits kräftiger auf die Erde 
und mit inniger Freude erfüllt uns die Beob⸗ 
achtung des Kampfes, der ſich jetzt in der Natur 
entſpinnt. Das erwärmende und Leben er⸗ 
weckende Licht geht aus dem Ringen ſiegreich 
hervor und bald wird das erſehnte Scheidelied 
„Winter ade“ angeſtimmt werden können. Noch 
in dieſem Monat kehren die Staare zu uns zu⸗ 
rück, und diejenigen gefiederten Gäſte, welche 
im Winter eine Unterkunft bei uns fanden, 
ziehen wieder in ihre nordiſche Heimath. Raben 
und Krähen, welche die Wintersnoth in große 
Schaaren vereinigte, zerſtreuen ſich nach allen 
Himmelsrichtungen, Meiſter Spatz vergißt die 
verfloſſenen ſchlimmen Tage und zeigt ſich 
wieder ſtreitſüchtig, habgierig und frech, wie wir 
es von ihm aus ſeinen üppigen Tagen gewohnt 
ſind. Ueberall in der Natur beginnt ſich neues 
Leben zu regen, welches auf den nahenden 
Frühling deutet. 

—I[Militäriſches.] Mackenſen, 
Feuerwerks⸗Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, 
à la suite des Feuerwerks⸗Offizierkorps geſtellt; 
Schoenwälder, Feuerwerks⸗Lt., dem 
Art.⸗Depot Thorn zugetheilt; Stolzen⸗ 
berg, Feuerwerks⸗Lt. vom Art.⸗Depot Thorn, 
kommandirt beim Art.⸗Depot Spandau, verbleibt 
als verſetzt beim Art.⸗Depot Spandau; Jonas, 
Vizefeldw. vom Landw. ⸗ Bezirk Konitz, zum 


Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, befördert; Reimer, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, mit Penſion 
und der Regts.⸗Uniform, und Kelch, Haupt⸗ 
mann z. D., zuletzt Komp. ⸗ Chef im jetzigen 
Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, mit ſeiner Penſion und der Armee⸗ 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

— [Silberne Hochzeit.] Heute 
feierte Herr Kantor Leipziger mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Zahl⸗ 
reiche Gratulanten brachten dem Jubelpaare 
ihre Wünſche dar. Möge es denſelben beſchieden 
ſein, in Friſche und Rüſtigkeit noch die goldene 
Hochzeit zu feiern. 

[Der Coppernikus⸗ Verein! 
feierte geſtern den Geburtstag des großen Sohnes 
unſerer Stadt, Coppernikus, durch eine Feſt⸗ 
ſitzung in der Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Zunächſt wurde der Jahresbericht erſtattet und 
die Namen derjenigen bekannt gegeben, denen 
auf Grund der eingereichten wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten ein Stipendium von je 100 Mark ge⸗ 
währt worden iſt. Es ſind dies die Herren 
Dr. phil. Oeſterreich und Stud. med. Alfred 
Lehnert (ein Sohn des früheren Direktors am 
hieſigen Königl. Gymnaſium). Hierauf hielt 
Herr Töchterſchuldirektor Schulz einen Vortrag 
über „Traumleben“. Das Coppernikusdenkmal 
auf dem Altſtädt. Markte war geſtern mit 
Blumengewinden geſchmückt und am Abend feſt⸗ 
lich beleuchtet. Auf die Feſtſitzung kommen wir 
in der nächſten Nummer ausführlicher zurück. 


— [Thorner Kreditgeſellſchaft 
G. Prowe u. C 4 In der geſtrigen 
ordentlichen General⸗Verſammlung wurde die 
Dividende auf 5 ½ % feſtgeſetzt. 


[Beſitzver än derung.] Dem 
Möbelhändler Ad. W. Cohn iſt der Zuſchlag 
auf ſein Gebot von 50 100 M. für das frühere 
Fortifikationsgebäude in der Heiligegeiſtſtraße 
ſeitens der zuſtändigen Behörde ertheilt. Herr 
Cohn wird das Gebäude für ſeine Geſchäfts⸗ 
zwecke einrichten und zum 1. April beziehen. 
[Wegen Fundunterſchlagung! 
wurde die unverehelichte Maria Peszinska zur 
Haft gebracht. Dieſelbe hatte eine Uhr nebſt 
Kette, welche Herr Bankkaſſirer Knothe gelegentlich 
des letzten Konzerts des Mozartvereins verloren 
hat, gefunden und bei einem hieſigen Pfandleiher 
für 12 Mark verſetzt. Bei der in ihrer Woh⸗ 
nung vorgenommenen Hausſuchung wurden auch 
noch verſchiedene Tiſchtücher vorgefunden, die 
vermuthlich von einem Diebſtahl herrühren. 
[Diebſtähle.] Der Arbeiter Pia⸗ 
fedt w wurde verhaftet, als er 8 Paar Gamaſchen 
verkaufen wollte, die er angeblich gefunden haben 
wollte, die aber, wie ſich herausſtellte, von einem 
Diebſtahle herrühren. Das gleiche Schickſal 
traf den Arbeiter Jaſinski und die unverehelichte 
Marie Zielinska, welche auf der Jakobsvorſtadt 
Kartoffeln geſtohlen haben. 
Gefunden] wurden 5 
in der Bromberger Vorſtadt. 
— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Bei an⸗ 
haltend ſtarkem Eisgange iſt das Waſſer heute 
wieder bis auf 0,60 Meter gefallen. 


Servietten 


Kammer Muſik⸗ Soiree 
am 19. Februar 1892 im Saale des Artushofes. 


Daß unſer Publikum für dieſe in Konzert⸗ 
ſälen bisher nur ſelten gepflegte Muſik Em⸗ 
pfänglichkeit und Verſtändniß beſitzt, hat der 
geſtern faſt bis auf die letzten Sitze gefüllte 
Konzerſaal bewieſen. Die Zuhörer ſchienen 
durch die von den Herren Friedemann und 
Schallinatus gebotenen Gaben, die früher 
die Grenzen der Privatſäle kaum zu über⸗ 
ſchreiten wagten, in ſehr animirte Stimmung 
verſetzt zu ſein, wenigſtens gaben ſie ihr Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Unternehmen und ihre 
Befriedigung über den Ausfall deſſelben durch 
wiederholtes Beifallklatſchen zu erkennen. Somit 
wäre denn dieſe im öffentlichen Muſikleben 
Thorns ungerechter Weiſe zurückgedrängte, an 
klaſſiſchen Tonſchöpfungen der mannigfachſten 
Art ſo reiche Muſikgattung auch bei uns zu 
Ehren gebracht, und ein neues Feld eröffnet, 
das für die Zukunft reiche Früchte verheißt. 
Leider müſſen wir konſtatiren, daß für dieſe 
Art Muſik die in dem prachtvollen Saalbau 
herrſchende Akuſtik nicht gerade vortheilhaft zu 
ſein ſcheint. Mag die Schuld zum Theil auch 
an der Qualität der benutzten Inſtrumente 
liegen, die für Solovorträge in ſo umfang⸗ 
reichen, mit Stukkatur reich geſchmückten und 
dadurch den Ton abfangenden Räumen nicht 
geeignet ſind, die Hauptſchuld aber trägt — 
nach unſern Erfahrungen — der Mangel an ab⸗ 
gerundeten Deckenwinkeln und vor Allem das 
im Verhältniß zur Höhe des Saales viel zu 
niedrige Muſikpodium. Im Intereſſe einer 
Verbeſſerung der entſchieden ungünſtigen Akuſtik, 
die gedrückt und dumpf erſcheint, und dem Ton 
keine freie, breite und gleichmäßige Entfaltung 
bis in die äußerſten Winkel hin geſtattet, wäre 
eine ſchleunige Abhülfe dieſes Mangels wohl 
wünſchenswerth. 


Was nun die muſikaliſchen Spenden des 
geſtrigen Abends betrifft, ſo waren ſie bis auf 
diejenigen, die uns von dem Berliner 
Tenor Herrn Kirchner geboten wurden, 
der ſich nur mit ſechs kleineren Lieder⸗ 
vorträgen bei unſerm Publikum einführte, 
für die übrigen Mitwirkenden ziemlich anſtrengen⸗ 
der Art, insbeſondere war der geſchätzte Klavier⸗ 
Dilettant den ganzen Abend an ſein Inſtrument 
gebannt, da er auch die Begleitung der Geſangs⸗ 
piecen gütigſt übernommen, der er ſich in fein⸗ 
fühliger, ſehr diskreter Weiſe unterzog. Herr 
R. iſt in Privatkreiſen als außerordentlich fertiger 
und geſchmackvoller Pianiſt bekannt, der ohne 
Anſtrengung auch größeren Aufgaben gerecht zu 
werden vermag, und ſich eines regenEmpfindungs⸗ 
lebens erfreut, das in ſeinen Vorträgen ſtets 
zum Ausdruck gelangt. Weniger anerkennend 
können wir uns über Herrn K. ausſprechen. 
Die Natur hat ihm einen recht klangvollen 
Tenor verliehen, den er aber, noch im erſten 
Stadium künſtleriſcher Ausbildung begriffen, 
nicht zu rechter Geltung zu bringen weiß. Der 
Hörer merkt ſofort, daß er nicht aus der Tiefe 
ſeiner Seele herausſingt, daß ihr die Töne 
fremd gegenüberſtehen, daß es an Wärme des 
Gefühls, an Temperament fehlt, und in 
Folge deſſen iſt das Vorgetragene auch nicht 
im Stande, beim Hörer Wärme zu er⸗ 
zeugen. Von den vorgetragenen Geſängen 
ſchienen am meiſten anzuſprechen: „Es muß 


ein Wunderbares ſein“ von Liſzt und „Der 
Lenz iſt gekommen“ von Otto Leßmann. Nicht 
unerwähnt wollen wir laſſen, daß der Sänger 
die Töne rein bildet, auch der Anſatz von Kehl⸗ 
und Gaumenton frei iſt. Die Ausſprache könnte 
mitunter deutlicher ſein. 

Was nun ſchließlich die Leiſtungen der 
Unternehmer auf ihren Inſtrumenten betrifft, ſo 
ſind dieſelben unſerm Publikum von früher her 
bekannt und anerkannt. Herrn! F. kommt dabei 
ſein werthvolles Inſtrument ſehr zu ſtatten, das 
ſich auch beſonders in Gade's Trio auf's 
glänzendſte bewährte. Auch Herr Sch. hat ſich 
wiederholt als tüchtiger Geigenſpieler bewährt. 
Beide hatten ſich in der Uebernahme der führen⸗ 
den Violine getheilt, und brachten ihren Part 
zum entſprechenden Ausdruck. Die Wahl der 
Vortragsſtücke war eine ſehr gelungene. Wer 
hörte nicht noch immer mit hoher Befriedigung 
Beethovens U-moll Quartett op. 18 Nr. 4, das 
beliebteſte und am meiſten geſpielte; im Gegen⸗ 
ſatze zu dieſer klaſiſchen Perle das romantiſche 
Trio des nun auch dahingeſchiedenen Altmeiſters 
Gade, und, last not least, das ewig junge und 
friſche Forellen Quintett von Schubert — ein 
würdiges Trifolium! Mögen uns die Unter⸗ 
nehmer wo möglich noch in dieſem Winter mit 
einem zweiten Kammermuſik⸗Abend bedenken: 
ſie werden ſich vorausſichtlich eines ähnlichen 
Erfolges zu erfreuen haben. 


Teieg rapie Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Februar. 


Fonds ſtill. 19.2.92. 
Ruſſiſche * N . 201,40 200,95 
Warſchau 9 Tage 291,20] 200,85 
Deutſche Lane 3½j% 28, 70 98,80 
Pr. 4% Conſols 106,50] 106,60 
Bolnifche, gane Bi 63,50] 63,50 

do. quid. Pfandbriefe 60,90] 60,20 

Weſtpr. Pfandbr. 370% neul. II. 95,10] 95,20 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 184,700 184,30 

Oeſterr. Creditaktien 170,00 169,75 

Oeſterr. Banknoten 28 172,60] 172,50 

Weizen: , April-Mai 205,00 208,50 

Mai⸗Juni 206 50) 210,00 

Loco in New-Yort 1d 1 d 

10 10%, 

Roggen: loco 214 00 215,00 
April⸗Mai 216,00] 219,20 

Mai ⸗Juni 212,50] 216,00 

Juni⸗Juli 209,25 212,59 

Rüböl: April⸗Mai 56,00] 56,20 
Juli⸗Auguſt 55,80] 56,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 65,50 65,80 
do. mit 70 M. do. 46,00) 48,30 

April⸗Mai 70er 4640] 46,80 

Sept.⸗Okt. 70er 47,30] 47,80 


Spiritus. Deseiwe, 
Königsberg, 20. Sedruar. 
(v. Portatius uU. 0 otbe >.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 55. —.— bez 
nicht conting. 7 ee 1 25 > Ba 
Februar „ß —— — 


Getreideben 
der Handelskammer für Rıris Thorn. 
Thorn, den 20. Februar 1892, 

Wetter: trübe, Thauwetter. 
Weizen feſter, 1168 Pfd. hell 196/98 M., 120/3 
Pfd. hell 200 / 16 125/8 Pfd. hell 205/8 M., 


feinſter über Not 
Ro en höher, 11274 Pfd. 202/6 M., 115/7 Pfd. 


Gerſte e 163—175 M., feinſte über 


Notiz. 
Hafer 151—153 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Einen Posten Knaben-Anzüge und Mädchen-Mäntel 


M. 


Eine ältere leiſtungsfähige, gut eingeführte 
deutſche Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
wünſcht ihre hieſige 


Ein leiſtungsfähiges Fabrikalionshaus beſter 
Leinenartikel ſucht 


Vertreter 


behufs Verkaufs an die Privatkundſchaft. 
Offerten unter V. 783 an Rudolf 
Mosse, Leipzig erbeten. 


zn — 


2] u 


Margarine: 


u. Käſe- Haus, 


00 über 20 Jahre beſtehend, ſche 
0 leiſtungsfähig, ſucht für Thorn mit 
umgebung, event. andere größere 
0 Plätze, mit der Branche und Kund⸗ 
0 ſchaft vertraute 

3 


Vertreter. 


Gefl. Offerten mit Referenzen 
a] nimmt unter H. 8012 Rudolf 
Mosse in Stuttgart — U 


6 8 


— 


l 
e „anel 
10 8 
Ein anſtänd. junges Mädchen 


ſucht Stellung als Stütze de r Hal f 125 en Sur 
auch in einem Geſchäft. Dasſelbe iſt der foi. "MOHS 
u. ruſſ. Sprache mächtig. Näh. i. d. Exp. d. Z. g 


n andere Hände zu legen. Fer welche 
— den beſſeren Kreiſen eingeführt ſind u. eine 
erfolgreiche Thätigkeit in Ausſicht ſtellen 
können, belieben ihre Adreſſe sub F. V. D. 
die Expedition dieſer Ztg. einzureichen. 


ev., geſetzten Alters, 
mit der Eiſenwaaren⸗ 
branche vertraut, auf 
dauernde Stellung ge⸗ 
ſucht durch 


125 BR Fe 


6.4 ‚ein 5 ua 2 Ob 


verkaufe ich bedeutend unterm Preis. 


Berlowitz, Segler strasse. 


erhalten 


Vertretung 


Junge 


ſich melden. 


Buchhalter, 


weiſt nach 


„Heiser, 


AA 


= 


. — — 


ict serfahrener 


E. Szymi insel. 1: 


Junge Mädchen 

gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei bei 1 
Frau A. Rasp, Breiteſtraße 3 


Tächlige Fubarbeteriunch 


verlangt von ſofort Ludwig Leiser. 


Mädchen, 


die 228 ‚Putfach erlernen wollen, können 
S. Baron, Schuhmacherſtraße 20. 
Geſunde Landamme 


Litkiewiez, Bäckerſtraße 23. 
Saure Gurken, Senf⸗ 
Gurken, Pfeffer⸗Gurken, 


Mandeln u. hieſg. Cr 


feige ſchmack, zu habe 
e he 20. 


tee, Niue 


Wohnung, meine: Led. Brom 
? Vorſtadt geſucht Abr m. P. uri deErp. Pr, v, Hulewien, * 


ſofort billig zu verkaufen. 
Hermann Stille jederzeit beſichtigt 


1 Wohnung, 


240 Mart, iſt per 1. April ö 


7 * renovir 


Kin 


+13 Noga, 


- t 
ea] Si 


ie ſehr ge 
beim Lehrer ſſttüße 9 1 A 


. A b Bo H 
- N au Ma 


Näheres im 


Carrouſſ 


a ir erhaltenes Carrouſſel mit allem IN 
r, Wohnwagen u. Packwagen, 
A 3 Krankheit meines Geſchäftsführers 


Daſſelbe kann bei mir, oder durch Herrn 


J. Holder-Egger. 
3 Zim. u. Zub. z. ver 


H. Kauf, regie 
Eine kleine Wohnung, 


J. Etage, Brauerſtraſße 4, De Jahr Miethe 


u e von Ti oder Taf 


Lurus Wagen 
und Schlitten 


hat eine große Auswahl 
wieder vorräthig die 


Wagen Fabrik 


von 
Ed. Heymann, 
Mocker bei Thorn. 
Reparaturen werden ſauber, 
chnell und billig ausgeführt. 


2 Uhren! Uhren! = 


8 Cylinder 1 
Silberne Damen Nemontoirs 17 M. 
Goldene Damen», 


5 ee 


el. 


werden. 


ſtraße. 


vermiethen. 


Fe anf x 
Ten 15 2 


0 ben 
| Er hung 16 
ig zu 8 


mac r Spee 
e Do dir Seit) 
iuufie. reisliſte in 
ver ub. obne Firma gegen 
20 Pi. E. e eburg. 


B e Be I. Gerecht 5 2 T. 


parterre oder 
. A, 5 b. bach, 


en r. 
ung i a 


hrere k da) 05 nungen vom 1. Apri 
zu verm. Strobandſtr. 20. Frau Thomas, 


IE UEB EEE NEE H EN m 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Johanna mit dem prakt. Arzt 
Herrn Oscar Boenheim aus 
Königsberg i. Pr. beehren sich hier- 
durch statt besonderer Meldung er- 
gebenst anzuzeigen 

Thorn, im Februar 1892, 

Siegmund Hirsch 
und Frau Eva geb. Danziger. 


Johanna Hirsch 
Oscar Boenheim. 


LI. 


Verdingungsanzeige. 

Die Arbeiten und Materiallieferungen 
zum Neubau der Schule in Amthal, Kreis 
Thorn, ſollen im Wege des öffentlichen Aus 
gebots vergeben werden. Verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene An- 
gebote (für deren Form und Inhalt der 
$ 3 der Bedingungen für die Bewerbung 
um Arbeiten und Lieferungen vom 17. Juli 
1885 maßgebend iſt) find bis ⸗Sonnabend, 
den 5. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗Bau⸗ 
inſpector einzureichen, zu welcher Stunde 
die Oeffnung der Angebote in Gegenwart 
N erſchienenen Bewerber erfolgen 
wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können im Dienſtzimmer 
des Unterzeichneten eingeſehen, auch Ver 
dingungsanſchläge, welche als Formulare 
für die Angebote zu verwenden ſind, gegen 
Einſendung von 3,00 Mark bezogen werden. 

Thorn, den 19. Februar 1892. 

Der Kreis Bauinſpeetor 


Voerkel. 


Bekanntmachung. 

In der Konkurs ſache der Bank für 
landwirthſchaftliche Intereſſen M. Wein- 
schenck hier ſoll die Schlußvertheilung 
ſtattfinden. Die Summe der zu berückſichtigen · 
den Forderungen beträgt 1087 623,24 Mk. 
Der verfügbare Beſtand beträgt202244, 43 Mk., 
wobei die gerichtlichen Koſten noch nicht be · 
rückſichtigt ſind. Das Verzeichniß der zu 
berückſichtigenden Forderungen liegt in der 
Gerichtsſchreiberei V des hieſigen Königl. 
Amtsgerichts zur Einſicht aus. 

Thorn, den 20. Februar 1892. 

Der Verwalter. 
M. Schirmer. 


Die Reſtauration 
auf dem Wollmarkt 


und 3 große Lagerſchuppen, von denen 
2 gepflaſtert find, ſind vom 1. Juli d. J. 
ab zuſammen oder getrennt zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Büreau der 
Handelskammer aus. Schriftliche Angebote 
erſuchen wir bis 5. März, Vormittags 
11 Uhr daſelbſt abzugeben. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Defientliche Wee 


Dienſtag, d. 23. Februar d. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
folgende Gegenſtände: drei 
Kiſten Glas, zwei rt 
eine Partie verſchied. Leiſten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 20. Februar 1892. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkauf. 

Im Sängeran’er Walde (Waldmeiſter⸗ 
Krug) werde ich 
Montag, den ? 2. Februarer., 


von Vormittags 10 Uhr ab: 
. 1000 R.⸗Mtr. Kiefern⸗Kloben 1, 


" 200 " " " II, 
” 1 00 " n * u 5 
„ 200 „ „ Knüppel, 


400 5 „ Stubben, 
„ 300 Kiefern⸗Strauchhaufen, 

„ 300 Leiterbäume, 

„ 200 Raufenſtangen, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. 


L. Gasiorowski, Thorn. 


Nieniſtag, den 23. Februar tr., 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden im Haufe Brückenstr. No. 38 


Nachlaß ſachen, 
beſtehend in Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, ſowie grünes Plüſchſopha, 
Stühlen, Antoinettentifch, Spiegel und 
anderen gut erhaltenen Mahagoni⸗Möbeln, 

Küchen: und Hausgeräthen, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

ö auf ein hieſiges Grund 
6900 Mark ſtück en p. I. April 

u cediren geſucht. Zu erfragen bei 
chloſſermeiſter Thomas. 


werden von ſogl. 

2000 Mk oder per 1. April 

2) aufein Grundſtück 

hint. 12000 Mk. zu cediren geſucht. Verſich. 
m. 19 500 Mk. Näher. in der Exped. d. un 

ndet Jeder z. Hypothek u. 

Geld ſeb. Zweck billig, Fordere 

umſonſt. Adreſſe: D. OC. 

Berlin⸗Weſtend 3. 


Mark zahle ich Dem, der 
0 beim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser, 


a Flacon 60 Pf., jemals wieder Zahn ⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 


In Thorn in der Kgl Apotheke u. bei F. Menzel, | Stellenliften. Adrefje: Stellen-Courier. | Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 


in Strasburg bei K. Koczwara 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich in Mocker, auf dem Grund- 
ſtücke Nr. 650 (früher Georg 
Grave), ein 


Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft, 


verbunden mit Neſtauration, 
öffnet habe. . 
Max Krüger. 


Feine schwarze 


Bureau- u, Archiv- Tinte 


garant. flüssig und klar bis 
zum letzten Tropfen. Referenzen 
hiesiger Gebrauchsstellen werden auf- 
gegeben. 

In Flaschen & 50 Pf. u. 1 Mark 


stets vorräthig bei 8 N 
Justus Wallis, 


Buch- und Schreibmaterialienhandlung 
et ee 
127,000 


Abonnenten !! 


hat ſich die täglich in 8 Seiten großen 
Formats erſcheinende, reichhaltige 


Berliner 
Morgen⸗ 


Zeitung 


in kurzer Zeit zu erringen gewußt. Der 
beſte Beweis für ihre vorzügl. Leiſtungen 
trotz des billigen Abonnementspreiſes von 


Pf. monatlich. 


ür März nehmen alle Poſtämter, 
ferner Landbriefträger Beſtellungen an. 
robe-Nummern gratis! 


Filzſchuhe und Stiefeletten 


für Herren und Damen 
verkaufe zu e Preiſen, 
owie: 


er⸗ 


\ 


Ballschuhe, 
Gummischuhe, 
Herrengamaschen, 
passende Sporen, 
Knabenstulpstiefel und 
Knopfstiefeletten, 
jeder Art, billigſt bei 


.„ Wittkowski, 


25. Breitestrasse 25. 


ıReitstiefel, 
IEDIEN 


Ex: 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 20. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Ra 
Dr. Joh. Müller über das 


72 en und 
bite 


oben, 
Freizusendung unter“ Couvert für 
1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig 


Auf ein kleines Grundſtück in Gollub, 
Werth 3000 —4000 Mark, ſuche zur 
erſten Stelle 


Offerten unter F. H. in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


für ſchweres Gewicht 


. . Ta find für den billigen 
e Preis von je 500 Mk. 
in Ostrowitt b. Schönsee verkäuflich. 


Webers Postschule Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 


Postsohule Bromberg. 
I alt 


Schmerzloſe 
Zahnoperationenſphotogr. Atelier, 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


($ u t e Stellung erhält jeder überall ⸗ 


hin umſonſt. Fordere jed. 
Berlin⸗Weſtend 3. 


Karl Riesel's Gesellsehaftsreisen 


(Herren- und Damenbetheiligung). 


Abreise 
6. April. 


Artushof Thorn. 


Sonntag, den 21. Februar 1892: 
= Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8, Pomm.) No. 61, 
unter persönlicher Leitung des Königl. Musik-Dirigenten Herrn Friedemann. 


Programm: 
I. Theil. 


1. „Jubel-Marsch“ Levermann, 


2. Ouverture zur Op. „Der Feeensee“ Auber. 
3. „Zwei Aeuglein braun“, Lied Gumbert. 
4. „Wo die Citronen blüh'n“, Walzer Strauss. 
II. Theil. 
5. Ouverture zur Op. „Don Juan“ Mozart. 
6. „Le Reve“, Violoncello-Solo Goltermann. 
vorgetragen von Herrn Rebeschke. 
7. „Ein Sommertag in Norwegen“, Fantasie Wilmers. 
8. Spinnerchor a. d. Op. „Der fliegende Holländer“ Wagner. 
III. Theil. 
9. Marsch a, d. Operette „Der Vogelhändler“ (neu) Zeller. 
10. „Maurisches Ständchen“ Kücken. 
11. „Eine Carnevalsscherz“, Potpourri Schreiner. 
12. Walzer a. d. Operette „Das Sonntagskind“ (neu) Millöcker. 
Kassenöffnung 6 ½ Uhr. Entrée 50 Pf. Anfang 7½ Uhr. 
Hochachtungsvoll 
C. Meyling. 


NB Logen bitte vorher bei mir zu bestellen. 
Garderobe muss abgegeben werden. 


Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 
ſtändig aus. 

C'. Weiss, Culmerſtraße 4. 


Halte mein reichhaltig complettirtes Lager in 


Stabeiſen, Eiſenwaaren, Ackergeräthen, 
8 Vaumaterialien, 


ſowie ferner in 


Haus⸗ und Küchengeräthen 


unter Zuſicherung beſter und billigſter Bedienung angelegentlichſt empfohlen. 


Gustav Moderack, Breiteſtr. 21. 


G.Schnäpel, Sutmader, 
Schillerstr. A. Hof, 1 Treppe, 


em pfihlt ſich zur Ausführung von 

Seiden⸗ nn und Filz: U 
hut⸗Reparaturen. 

zum Waſchen, 


Färben und 


Moderniſiren werden angenommen. 
Neneſte Fagous zur gefl. Anſicht. 


Minna Mack Nachfl., 


A = Altſtädtiſcher Markt 12. 
sichtig für Damen! 


Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweiſblättern ohne Unterlage, die 
nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Thorn 
und Umgegend allein auf Lager: Herr Herm. Lichtenfeld, Woll u. Weißwaaren 
Handlung, Eliſabethür. Preis per Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 

Frankfurt a. O. Robert v. Stephani. 


General- Agentur 


für die Provinz Weſtpreußen it von eingeführter 

Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter 
günſtigen Bedingungen Nen zu beſetzen. 

Geeignete cautionsfähige Bewerber wollen Offerten mit Referenzen 


sub L. 3665 an die Aunoncen-Expedition von Haasensteln & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr. einreichen. 


Begründet 1854. 


Nächste Reise: 


Italien 


Prospecte gratis durch 


48 Tage 
M. 1450. 


Karl Riesel’s Reisekontor, Berlin, Königgrätzerstrasse 114. 
EBPP õõ ↄ AAC VVV o ERDE LT HEN 


am m m m m m m 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Thorn, Altſt. Markt (neb. d. Bolt.) 


L. Basilius, 


Nach beendetem Curſus in der 
Maſſage im Inſtitut des Herrn 
Dr. Ewer, Berlin, empfehle ich mich 
dem geehrten Publikum als ärztlich 
geprüfter 


Masseur 3 


und bitte vorkommenden Falls um 
gefällige Berückſichtigung. 


A. Hüge, Bademeiſter. 
Kreidezeichnungen 


nach jeder Photographie, in Lebensgröße, 
werden täuſchend ähnlich für Mark 21,00 
ausgeführt von 
R. Sultz. 

Aufträge werden in der Buch⸗ 
handlung von Justus Wallis und in meinem 
Tapeten Geſchäft, Mauerſtraſßte 20, 
entgegen genommen. 


Thorn, Mauerstr. 22. 
Dr. Spranger scher Lebenshalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg Rheumatism „ Gicht, Reißen, Zahn-, 
Kopf,, Kreuz, Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, e 

n 


den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Druck und Verlag der Büchdrückereſ der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Strohhüt a" 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 21. Februar 1892: 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, Königl. Militär-Mufik-Dirigent. 
Der Saal iſt gut geheizt! 


Kolonne. 


Sonntag, 21., Nachm. 4 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe. 


RESS0O URC E. 


Donnerſtag, den 25.d. M., Abends8uhr: 
Geſelliges Zuſammenſein u. 
Ballotage 


im Vereinslokal. 


n-Krone Mocker. 
N Sonntag, den A. Februar 1892: 
7 Grosser 


“ Maskenball. 


Garderoben ſind von 4 Uhr 
ab im Balllokal zu haben. 
Eutree für mask. Herren 
75 Pf., mask. Damen frei, 
„ Zuſchauer 20 Pf. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 
Wwe. Borowska. 


Volks⸗Garten. 


Am 1. März, Abends 8 Ahr: 
J Faſtnachts⸗ 
Maskeuredoute. 


Alles Nähere die Zettel. 
Das Comitee. 


Eisbahn Frigmühlenlecg. 


ſpiegelglatt und ſichere Bahn. 
A. Jamma. 


EP Reh 


Friſche Auſtern 


* * 
empfiehlt A, Mazurkiewicz. 
in nach meiner dreimonallichen Mrankheik 
wieder hergeſtellt und bitte um einſichtsvolle 
gütige Aufträge. 

Johanna Litkiewiez, 
vermittlungscomtoir, Bücerfvaße 23. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie., 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


„Lorſets“ 


neueſter Mode 

in größter Aus ⸗ 
wahl, ſowie 

Geradehalter 


nach ſanitären 
Vorſchriften, 


Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtr. Corſets 
und 


Corſetſchoner 


empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Wohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 22, früher 16. 


ein El. ſchwarzes Porte⸗ 
Verloren ee m 2 goldenen 
Ringen a. d. Wege v. d. Breitenſtr. bis z. 
Grützmühlenteich. Der ehrl. Finder w. geb., 
daſſelbe geg. Belohn. i. d. Exp. d. Z. abzugeb. 
Daß Dieuſtmädchen Martha Jähling, 
zuletzt in Rudak wohnhaft, ſoll als Jengin 
vernommen werden. Ich bitte, mir den Wohn ⸗ 
ort derſelben anzuzeigen. 
Frau Anna Rohde in Stewken. 


2 Der heutigen Nummer 
liegt der Geſammtauflage 
eine Extrabeilage der Leinen⸗ und 
Gebildweberei von P. V. Grünfeld 
in Tandeshut i. Schl. bei, worauf 


wir hiermit noch beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 


TuS“ Der heutigen Nummer 
liegt eine Extrabeilage bei, 
betreffend Dr. Spranger’ihe Magen · 
tropfen, worauf wir aufmerkſam 
machen. 


1 Hierzu eine Beilage und ein 
2 „Illuſtrirtes Unterhaltungs 
att. 


